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Klimawandel:
Ldngst nicht mehr
ftinf vor zwolf

dtten wir es nicht schon lingst gewusst,

nach dem Bericht des UN-Klimarates vom

Ende der vergangenen Woche wissen wir

es jedenfalls: Der Klimawandel durch un-
seren {iberméssigen Ausstoss von Treibhausgasen ist
schon so weit fortgeschritten, dass sanfte Aktionen
dagegen nichts mehr ausrichten kénnen. Selbst wenn
es gelinge, die Treibhausgasproduktion auf dem
Niveau von 2000 einzufrieren, wiirde sich das Klima
bis zum Ende dieses Jahrhunderts noch um mindes-
tens ein Grad erwirmen.

Es ist also ldngst nicht mehr fiinf vor zwolf, die Uhr
ist schon um einiges weiter.

Interessant, wie mit dieser Erkenntnis rund um den
Globus umgegangen wird: Die Amerikaner, die im-
merhin fiir ein Viertel der weltweit ausgestossenen
Treibhausgase verantwortlich sind, tragen erst ein-
mal die Uhr zum Service. Bekanntlich hat das Ame-
rican Enterprise Institute 10.000
Dollar fiir die Widerlegung der
Klimarat-Prognosen ausgelobt.

Die Europier streiten dartiber,
ob und wieviel Action sie ihrer
Automobilindustrie aufbiirden
diirfen, um zumindest den Zu-
wachs an Treibhausgasen irgend-
wie zu begrenzen (siehe S. 8). In
bewihrter Weise scheint sich da
wieder cinmal die Industrie
gegeniiber der Umwelt durchzu-

In ein paar

J ahrzehnten setzen, obwohl Autos, die weni-
werden wir  ger CO, ausstossen (was zwangs-
laufig bedeutet, dass sie sparsa-
daran ge-  mer im Verbrauch sind) zweifel-

. los ein Exportschlager wiren.
hen, dieses Osterreich hat es offenbar be-
Problem reits aufgegeben, fiir das Problem
v im eigenen Land nach Losungs-
zuldsen moglichkeiten zu suchen - hier-
zulande forscht man nur noch
HERBERT nach kostengiinstigen Moglich-
GEYER keiten, es zu exportieren (indem
h.geyer@ man billige Emissionszertifikate

im Ausland kauft).

Einziger Lichtblick scheint in
diesen Tage China zu sein, wo - ohne durch inter-
nationale Vereinbarungen gezwungen zu sein - der
Einstieg in den Emissionshandel geplant ist. Freilich
ist China drauf und dran, die USA als grosster CO,-
Emittent abzul6sen und hat schon aus dem Grund,
die ausufernden Energieimporte ein wenig einzu-
dimmen, grosstes Interesse an effizienterer Ener-
gienutzung. Ausserdem scheint hinter dem geplan-
ten Emissionshandel vor allem die Erkenntnis zu ste-
hen, dass sich nicht nur Waren Made in China gut
exportieren lassen, sondern auch Emissionszertifi-
kate. Von einer echten Reduktion der Emissionen
kann natiirlich auch da keine Rede sein.

Alles in allem: Die Welt hat das Problem erkannt.
Bis sie daran geht, es auch zu 16sen, wird es wohl nur
noch ein paar Jahrzehnte dauern.
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Wir betrauern:
Die 3,5" Computer-Diskette

Eine 36-jahrige Erfolgsgeschichte geht dieser Tage zu Ende.
1971 von Alan Shugart erfunden, hat kaum ein anderes IT-Pro-
dukt so lange gelebt.

Von anfanglich acht Zoll Durchmesser schrumpfte die Dis-
kette {iber 5% alshald (1987) auf handliche 3,5 Zoll.
Und sie wuchs von erbdarmlichen acht Kilobyte auf eine statt-
liche Kapazitdt von 1,44 MegaByte. Ein einziges Exemplar -
fasste 150-seitige Diplomarbeiten oder auch die komplet-
te Computerspiele-Sammlung.

Doch der Versuch, ein Digitalfoto auf ihr zu speichern, schei-
tert bereits im Ansatz. Die Handelskette PC World hat die -
Diskette daher gestern ausgelistet. Andere Elektronikhand-
ler werden folgen. 3,5-Zoll-Diskette, wir vermissen Dich!
Liebeserkldrungen an: online@wirtschaftshlatt.at (rbs)

REDAKTION: ISABELL WIDEK

ein Kollege Erwin J.
MFrasl hat soeben
gemeinsam mit Han-

nah Rieger von der Invest-
kredit ein Buch herausgege-
ben, das ein Must fiir jeden
Osterreichischen Familienbe-
trieb sein sollte: Das ,,Family
Business Handbuch“ - Un-
tertitel: ,,Zukunftssicherung
von Familienunternehmen
iiber Generationen“ - behan-
delt simtliche Themen, die
fiir die rund 240.000 Betriebe
dieser Spezies relevant und
interessant sind.

Auf 390 Seiten kommen 40
ebenso prominente wie pro-
funde Kenner der Materie zu
Wort: Wilfried Stadler, Gene-
raldirektor der Investkredit,
BDO Auxilia-Chef Karl E.
Bruckner, die Anwiltin The-
resa Jordis, WKO-Prisident
Christoph Leitl oder der Salz-
burger Bankier Heinrich
Spingler behandeln in den

er Schweizer Franken hat
D gegeniiber dem Euro in

den vergangenen zwolf
Monaten bis zu 4,5 Prozent an
Wert verloren. Carry Trades -
also die Aufnahme niedrig ver-
zinster Kredite, die dann in
hoher verzinste Asset an-
gelegt werden - seien
trotz der guten Wirt-
schaftslage am Verfall
der eidgendssischen
Wihrung schuld. Diese
Entwicklung ist fiir Fran-
ken-Kreditnehmer eine po-
sitive, bedeutet sie doch, dass
die aufgenommene Schulden-
last wie von Zauberhand dahin-
schmilzt. Die grosse Frage: Wie
reagiert die Schweizer Noten-
bank? Wie aggressiv geht sie an
der Zinsfront vor, wie intensiv
wird sie sich einem weiteren
Verfall des Franken und der da-
mit verbundenen Inflations-
gefahr entgegenstemmen? Ana-
lysten, Hindler und Agenturen
berichten, dass es aller Wahr-
scheinlichkeit nach zu Zinsan-
hebungen kommen sollte, aber
nachdem in Osterreich ein Kre-
ditvolumen von 50 Millarden €
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vorliegt, sprachen eben diese
Anzahl an Griinden dafiir, sie die
Information von der Haupt-
quelle - also der Nationalbank
selbst - ausfiihren zu lassen.

Keine Flexibilitdt. Nur leider:
von Transparenz - geschweige
denn Flexibilitit - scheint man
bei den Schweizer Wihrungs-
hiitern wenig zu halten. Der
Sprecher der Notenbank erkun-
digte sich zwar sehr hoflich, zu
welchem Thema man denn Aus-
kunft wiinsche. Auf die - wohl
nicht unbedingt abwegige -
Antwort ,,Zum Schweizer Fran-
ken“ hiess es jedoch nur: ,,Zu
diesem Thema reden wir nicht
so gerne.“ Die Frage, {iber wel-
chen Bereich die Notenbank

NACHGELESEN

Der erste Leitfaden fiir Family Business
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durchwegs flott und verstand-
lich formulierten Beitrigen
ein breites Spektrum an kon-
kreten Fragen.

Es reicht von Erfolgs-,
Familien- und Finanzierungs-
strategien {iber die optimale
Rechtsform bis zu den Finan-
zierungsinstrumenten, von
steuerlichen Aspekten, etwa
bei der Unternehmensnach-
folge, tiber familidre Konflik-
te und deren Losung bis zur
Frage, was beispielsweise
Privatstiftungen bringen.

Hilfreicher Leitfaden. Frasl,
der seit sechs Jahren fiir das
publizistische Engagement

BEOBACHTET

50 Milliarden Griinde
fiir mehr Transparenz

des WirtschaftsBlatts in
Sachen Familienbetriebe ver-
antwortlich ist, legt nicht nur
ein Nachschlagewerk fiir
Familienunternehmen jeder
Grossenordnung vor, sondern
zugleich einen hilfreichen
Leitfaden, wie derartige Be-
triebe ihre typischen Stirken
forcieren bzw. ihre Schwi-
chen in den Griff bekommen
konnen. Plastisch gemacht
wird der riesige Erfolg einiger
Familienunternehmen in den
Beitrigen von Praktikern - da-
runter der Tiroler Speckkai-
ser Karl Handl, Baumax-Boss
Martin Essl, die Ottakringer-
Vorstinde Siegfried Menz
und Christiane Wenckheim
oder Gebriider Weiss-Lady
Heidegunde Senger-Weiss.
Heinrich Spingler stellt
schliesslich das im Mérz 2006
gegriindete ,,Family Business
Network Osterreich“ vor, das
unter dem Patronat eines

Waldhdusl, Beigestellt
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Die Zentrale der Nationalbank hiitet die Geheimnisse
der wahrungspolitik etwas zu konsequent

denn gerne sprechen wiirde
(Riesentorlauf, Innenarchitek-
tur, Plankton?) wurde mit dem
Hinweis abgeschmettert, ein Ge-
sprich mit einem Gouverneur,
einem Analysten, einer Putzfrau
der Notenbank miisse ,,ein paar
Monaten vorab“ avisiert werden.
Sonst bestehe da ,,iiberhaupt
keine Moglichkeit®.

Telefonate dieser Art konn-
ten nun ohne Frage als skurrile
Anekdote abgehakt werden.
Man konnte sie zur Auflocke-
rung steifer Geschiftsessen wei-
ter erzdhlen. Man konnte sie
auch einfach ignorieren. All das
konnte man tun. Aber nur, wenn

in Osterreich eben nicht Fran-
ken-Kredite tiber 50 Milliarden
€ im Umlauf wiren. Jeder ein-
zelne dieser Kreditnehmer hat
im aktuellen Umfeld das Recht
auf hochstmogliche Transparenz
seitens der involvierten Insti-
tute. Die Schweizer Notenbank
tritt dieses Anleger-Recht mit
Fiissen. Und das muss wieder-
um angesprochen werden.
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weltweiten Netzwerks primir
das Ziel verfolgt, den Erfah-
rungsaustausch zwischen
solchen Unternehmen zu
fordern.
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FAMILY
BUSINESS

HANDBUCH

M Erwin J. Frasl u. Hannah
Rieger (Hrsg.), Family Busi-
ness Handbuch, LindeVerlag,
Wien 2007, 390 S., 29,90 €

REPLIK
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Zur Replik ,Nachhaltige
Abfallwirtschaft“
(WB 22. 1. 2007)

err  Sektionschef

Leopold Zahrer kann

mit Kritik an ,sei-
ner“ Deponieverordnungs-
novelle nicht umgehen. Er
ist beleidigt, sonst wiirde
sich seine Diktion nicht in
einem Bereich bewegen,
der einer akademischen
Auseinandersetzung un-
wiirdig ist.

Mit meiner Kritik befin-
de ich mich in guter Ge-
sellschaft von Lindern, In-
teressenvertretungen und
der Umweltanwiltekonfe-
renz - daran dndern auch
die untergriffigen Attacken
gegen meine Person nichts.

Ich kénnte mit Noncha-
lance dariiber hinwegsehen
und sie als Hilflosigkeit von
einem auslegen, der sich
keiner Sachargumente zu
bedienen weiss, wiirde mir
nicht eine unzulissige Ni-
he zur Wirtschaft unter-
stellt. Das weise ich auf das
Schirfste zuriick! Als un-
abhingiges und weisungs-
freies Organ des Landes
Niederosterreich lasse ich
mich grundsitzlich von
niemandem instrumental-
isieren. Es liegt aber auf der
Hand, dass meine Inge-
renzen hiufig mit Amts-
trigern abgestimmt sind.

Mein Engagement und
die sich ergebenden Kon-
takte sind nicht nur mit den
Aufgaben des Umwelt-
anwaltes vereinbar, sondern
gemiss NO. Umweltschutz-
gesetz als finale Determi-
nante der Tétigkeit festge-
legt. Ein Umstand, der
Herrn Sektionschef ebenso
entgangen sein diirfte wie
die Koordinationskompe-
tenz in allen Verfahren nach
Bundes- und Landesrecht.
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Verwendete Distiller Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v3.0.1" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 7.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     WIBL PDF EInstellungen für die automatische PDF-Produktion im Archiv
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 312.222 Höhe: 432.269 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 108 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: << /Colors 3 /QFactor 1.3 /Columns 62 /Resync 0 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Rows 61 /ColorTransform 1 /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 108 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Niedrig
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Durchschnittl. Neuberechnung auf 600 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 900 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 1 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Dot Gain 20%
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: Euroscale Coated v2
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Nein
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Nein

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
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